
Sinne des Vorschlages von Senator Chavez ausgesprochén. Diese „Hearings“ WUur-
den VOoOr etiwa ZWel Monaten unterbrochen, ın den étzten Tagen des September und
Anfang Oktober jedoch wieder aufgenommen. nzwischen hat der Rechtsausschuß
des amerıkanıschen Senats die Empfehlung se1ines Unterausschusses, 1e deutschen
Vermögen den Kigentümern zurückzugeben, angen0omMMenN. Diese Empfehlung WIT:
nunmehr 30083808 mıt einem entsprechenden Gesetzentwurf dem Senat ZUSC-
Jeitet werden. (Vgl Nachrichten der Studiengesellschaft für prıvatrechtliche Aus-
Jandsınteressen, J gnüar 1954, 19.)

Derluste deutscher Kunstsammlungen 117 Osten. Schon seıt längeréf eıt
WIr unterrichtet e  ber den Abtransport einer Reihe bedeutender Kunstwerke Aaus
der DDR urc die Russen. Immer wıeder wurde VO| Verlust des Pergamon-
altares 1n Berlin und der Sixtinischen Madonna ın Dresden gesprochen. Nun Ver-
öffentlichte das Bundesministerium für gesamtdeutsche Fragen Anfang 1954
einen eigenen Bericht Die Verluste der öffentlichen Kunstsammlungen in Miıttel-
un Ostdeutschland 1943— 46 Daraus entnehmen WITr Folgendes: Der Großteil
der Verluste ist nıcht durch Kampfeinwirkungen, sondern urc. „Sicherstellun-
6  gen der sowJetischen Armee verursacht. Abgesehen VO  m den unkontrollierbaren
Einbußen des Privatbesitzes ım Osten haben ın Berlin dıe ammlung antıker ulp-
turen, das Münzkabinett, das Schinkelmuseum und das Zeughaus aufgehörtexıstieren. Die Gemäldegalerie des Kaiser-Friedrich-Museums hat den vierten
'Teil ihrer Bilder verloren. Ganz abtransportiert wurden dıe Großplastiken der
ägyptischen und ostasıatischen Kunstabteilung. Auch das Kupferstichkabinett hat
einen großen Teil seiNes Bestandes verloren.

azu kommen u die Zerstörungen des Berliner _ Schlosses, des Schlosses
Monbijlou un des Stadtschlosses Von Potsdam

In Dresden wurden diıe Bestände des Grünen Gewölbes, der Münzsammlung und
fast das Kupferstichkabinett abtransportiert.

In der Gemäldesammlung fehlen mehr als 1500 Gemälde Da hınter j]edemdieser Werke ine eigene geistige Welt steht, VonNn der Berliner Göttın der archa-
ischen, griechischen Plastik bis Tiızıans Zinsgroschen un von der ägyptischenKunst bis ZUr Moderne, ıst der kulturelle un wirtschaftliche Verlust dieser
Kunstwerke aum SeN.,.

Der spaniısche Arbeiter und die Kirche. Dıe spänische Wochenzeitschrift ‚„‚Eccle-s1a  66 VO 3. 1. 1954 bringt einen Bericht ıL  ber 1Ne ın Madrid stattgefundeneVagung, dıe S1IC. mıt der religiösen Lage der spanischen Arbeiter befaßte. Von jederDiözese Wäarch Vertreter geladen, die über dıe eingehenden Untersuchungen be-
rıchteten, die ın allen Diözesen angestellt worden Wäaren. Muß Ina  en sich auch
Vor Verallgemeinerungen hüten, lassen sıch doch eınıge Grundzüge feststellen:

Die große Masse der spanıschen Arbeiter ist religıös gleichgültig und hat, wenn
überhaupt, dann NUur ıne SaNz oberflächliche Kenntnis der Religion. Die Gründe
für die Unwissenheit sınd verschiedener Natur. KEınmal ist die Ansteckung ure
marxıstische een, weıter das Fehlen einer rechten Unterweisung gerade für die
Arbeiter: außerdem meınen die meisten, bei einem intensiven relıgıösen en
muülsten S1e vıele sündige Gewohnheiten aufgeben, ohne dıe S1ıe nıcht leben kön-
Nnen glauben. Schließlich zwıngt dıe bittere Armut viele Arbeıiter, alle Ta dem
Broterwerb zuzuwenden, daß S16  z VO  a den Sorgen des täglichen Lebens geradezuerdrückt werden und eın Verlangen mehr nach einem religiösen en haben Diıe
meısten VO|  - ihnen ordern eine Lohnerhöhung Vo  } 40—70 Prozent.

Daß S1E damıit nıcht Unrecht haben, zeigt eın Hirtenbrief des Erzbischofs VonValencia, der 1m Namen der Gerechtigkeit den Familienlohn LIordert, wo0Del die
Zahl der Familie mıt ffinf Mitgl)iedern ansetzt. Er sagt, daß der Unternehmer


